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Teil Sechs - Der Urlaub der Jungfrau
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Ich überprüfe meine Kontakte und tippe auf den richtigen auf meinem Handy.

Nach einigen Augenblicken ist die Verbindung hergestellt und ich höre meine Lieblingsstimme.

„Charlotte! Wie schön, von dir zu hören. Wie geht es dir?

„Mir geht es gut, Meister. Wie geht es Ihnen?"

„Umso besser, seit ich von dir gehört habe. Was kann ich für meine Lieblingsex-Jungfrau tun?"

„Also, ich nehme mir ein paar Tage frei und wollte fragen... sind Sie und Michael dieses Wochenende frei?"

Es entsteht eine Pause. „Ich bin für dich sicherlich frei, Charlotte. Und ich bezweifle nicht, dass Michael sich ebenfalls für dich frei machen wird. Um Missverständnisse zu vermeiden, darf ich fragen, weshalb?"

„Ich würde einfach gerne wieder etwas Zeit mit Ihnen verbringen."

Es folgt eine weitere Pause. „Nur Zeit, oder für... mehr? Verstehen Sie mich nicht falsch. Ich möchte nur sichergehen, dass ich keine Annahmen treffe."

„Ach, ich würde gerne, dass wir alle etwas Spaß zusammen haben, Meister."

In der Stimme meines Meisters ist eine deutliche Regung zu spüren. Ich kann beinahe hören, wie er lächelt. „Alles klar, Charlotte. Wie möchtest du also das Wochenende verbringen? Nur mit mir und Michael oder..." Seine Stimme verklingt und deutet die Abenteuer an, auf die mich mein Meister bei unserem ersten Zusammentreffen mitgenommen hat.

„Ich würde gerne Zeit mit euch beiden verbringen, Meister, aber ich muss zugeben, dass ich auch gerne einige Spielchen spielen würde. Diese Nacht, als Sie mich in den Club mitgenommen haben, das war so aufregend."

„Ich werde sehen, was wir machen können."

„Können Sie mich vom Bahnhof abholen?"

„Natürlich kann ich das."

*****
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Als ich aus dem Zug steige, sehe ich meinen Meister und Michael auf dem Bahnsteig warten. Mein Meister mit seiner hohen, schlanken Gestalt hat ein leichtes Lächeln auf den Lippen. Michael, dessen goldenes Haar in der Sonne wie ein Heiligenschein funkelt, trägt ein breites Lächeln, das sein ganzes Gesicht erleuchtet.

Sie kommen auf mich zu und Michael schließt mich überschwänglich in seine Arme und küsst mich leidenschaftlich. Mein Meister ist etwas zurückhaltender, legt seine Hand auf meine Schulter und küsst mich sanft auf die Wange in wohlwollender Manier.

„Ich würde dich auch gerne so küssen", flüstert er mir ins Ohr, „aber lass uns deine Röte schonen, solange wir in der Öffentlichkeit sind, ja?"

Ich erwidere seinen Kuss. Ebenfalls ein Küsschen auf die Wange, im Stil eines kleinen Mädchens. „Danke, Meister."

Er nimmt meinen Koffer, während Michael seinen Arm in meinen hakt und mich über den Bahnhof zum Parkplatz führt. Er schreitet mit einer schwingenden Bewegung einher, wie ein Mann, dessen persönliche Sonne scheint und dessen Himmel blau ist. Er sagt nicht viel, aber natürlich spricht Michael ohnehin nie viel.

Im Auto, mein Meister am Steuer, unterhalten wir uns.

„Also, weshalb bist du hier, Charlotte? Ich dachte sicher, du hättest inzwischen einen Freund, oder sogar mehrere Freunde." Er zwinkert mir zu und grinst.

„Ich habe es durchaus versucht. Ich hatte ein paar Dates und... mehr. Aber es war alles etwas langweilig. Nach der Zeit, die ich mit dir und Michael hatte, nun ja, nichts kam dem gleich, und ich fragte mich, ob ihr vielleicht Lust hättet..."

Michael streckt von der Rückbank aus die Hand aus und streichelt meine Wange, wodurch er mich unterbricht. „Wir würden es liebend gerne, Charlotte. Wir wollen nur sichergehen, dass wir dein 'richtiges Leben' nicht stören."

Ich glaube, das waren gerade die meisten Worte in einem Satz, die ich je von Michael gehört habe.

„Was ist schon das 'richtige Leben'? Die Zeit, die ich mit euch beiden hatte, fühlt sich realer für mich an als alles, was ich seither getan habe."

Dann fällt mir auf... „Meister. Haben wir nicht gerade die Abzweigung verpasst? Für das Hotel, meine ich?"

„Wir fahren nicht ins Hotel. Wir dachten, wir machen das Wochenende etwas besonderer als das." Er sieht etwas selbstgefällig aus.

„Wohin fahren wir denn dann?"

„Erinnerst du dich an dieses Restaurant in den Bergen? Mit der Aussicht auf den See? Sie haben auch Hütten. Wir haben eine davon gebucht."

„Ooooh, wie schön!" Mir kamen Bilder eines echten Kaminfeuers und Pelzteppichen vor den knisternden Flammen in den Sinn.

*****
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Die Hütte ist alles, was ich mir gewünscht habe. Eingebettet in einen Berghang unter Kiefern, jedoch mit Blick auf sanft geschwungene, grasbewachsene Hänge und einen blau schimmernden See in strahlendem Sonnenlicht.

Drinnen brennt schon ein Feuer, als wir ankommen. Das Innere ist warm und gemütlich und – ja – es gibt sogar einen Pelzteppich vor dem Kamin, einen sehr großen Pelzteppich. Groß genug für drei Personen, um darauf herumzurollen.

Ich bin müde von der langen Reise an diesem Tag, aber nach zehn Minuten unter einer dampfenden Dusche fühle ich mich wieder menschlich. In der Nasszelle entdecke ich noch etwas anderes: einen riesigen Whirlpool, locker groß genug für ein Dutzend Leute. Der Gedanke, darin mit meinem Meister und Michael zu planschen, lässt mich vor Vorfreude mit den Lippen schmatzen. Ich muss innerlich lachen, als ich merke, dass allein der Gedanke daran meine Muschi schon feucht und warm werden lässt.

In einen weißen Bademantel gehüllt schlendere ich ins Wohnzimmer. Mein Meister ist in der Küche und schneidet, wie es sich anhört, Gemüse. Michael steht am Kamin und starrt ins Feuer.

„Einen Penny für deine Gedanken?"

„Ich liebe es, die Bilder in den Flammen zu betrachten", sagt er. „Das habe ich schon als kleiner Junge getan."

Seine Augen halten mich im flackernden, bernsteinfarbenen Licht gebannt. „Danke, dass du zu uns zurückgekehrt bist."

Ich trete nahe an ihn heran und küsse ihn. Er neigt sich in den Kuss, mit leicht geöffnetem, weichen, warmen Mund. Eine Hand legt sich auf meinen Hinterkopf und verstreicht sich in meinem Haar. Die andere Hand verschlingt sich mit meiner, unsere Finger ineinander verwoben.

Ich küsse seinen Nacken und die würzig duftende Haut darunter durch das offene Oberteil seines weißen Hemdes, dann lasse ich den Bademantel zu Boden gleiten und sinke auf die Knie. Michaels Jeans wölbt sich deutlich nach vorn. Ich streichle ihn durch den Stoff, befreie dann seinen Schaft und küsse den Lusttropfen an der Spitze weg.

Er atmet einen tiefen, bebenden Seufzer, steht mit geschlossenen Augen und leicht nach hinten geneigtem Kopf da, seine Hände streicheln meinen Kopf.

Ich nehme die Spitze in den Mund und liebkose sie mit meiner Zunge, umschließe den Schaft mit der Hand und sauge sanft daran. Der tiefe Puls vom Ansatz pulsiert in meinen Mund und der Lusttropfen wird zu einem flüssigen Strom, bittersüß und warm.

Michaels Atem geht langsam und gleichmäßig, wird aber tiefer, und seine Finger verkrallen sich in meinem Haar, sein Griff um mich wird fester.

Plötzlich zieht er sich zurück. „Es ist wundervoll", sagt er und beugt sich vor, um mich auf den Kopf zu küssen, „aber ich möchte nicht nach fünf Minuten schon abspritzen. Wir haben den ganzen Abend Zeit."

Unbemerkt ist mein Meister aus der Küche geschlüpft und hat sich neben uns in einen Sessel am Feuer gestreckt, die langen Beine übereinander geschlagen. Ein Weinglas in der Hand, beobachtet er uns lächelnd, während die flackernden Flammen durch den tiefroten Wein Bernstein- und Rubinschatten an die Wände werfen.

Wie eine Katze strecke ich mich auf dem Pelzteppich aus, das Flammenlicht tanzt über meine Haut. Michael gesellt sich zu mir auf den Teppich und streichelt meinen Rücken. Seine geschickten Finger wandern über meine Muskeln, ertasten und erforschen sie.

„Du hast zu viel am Computer gearbeitet", sagt er. „Deine Schultermuskeln sind total verknotet. Leg dich auf den Bauch. Ich massiere die Verspannungen raus."

Ich drehe mich um und Michael kniet rittlings über mir. „Heute mache ich das nur grob, aber später auf einem Bett mache ich es richtig. Für den Moment löse ich nur die Muskelknoten auf."

Er hat Recht. Als seine Finger in die Knoten greifen und sie auskneten, muss ich die Zähne zusammenbeißen und das Gesicht verziehen. „Selbst schuld", sagt er. „Wenn du eine schlechte Körperhaltung hast,

„Haltung oder eine schlechte Position an deinem Schreibtisch, das ist das Resultat. Hast du einen ordentlichen Bürostuhl und Schreibtisch? Deinen Computer in der richtigen Höhe?"

„Ich hab's ein bisschen mit dem Stehgreifbüro versucht", gebe ich zu. „Ich wollte, dass das Geld länger reicht."

Michael schweigt und ich sehe, wie mein Meister die Lippen zusammenkneift.

Michael erhebt sich, löst sich von mir und schlägt mir auf den Hintern, dann dreht er mich auf den Rücken. Seine Kraft überrascht mich immer wieder. Er ist nicht besonders groß, aber stämmig und kräftig gebaut, breitschultrig und muskulös. Er dreht mich mit offensichtlicher Mühelosigkeit um, was eine Welle der Erregung durch mich schickt.

Von meinem Felfell aus blickend, kniet Michael neben mir, mein Meister hinter ihm, noch immer in seinem Sessel lümmend. Beide beobachten mich und ich fühle, dass ich ihnen etwas zu sehen geben sollte.

Mit dem Blick des einen, dann des anderen haltend, streichle ich meine Brüste, umfasse und liebkose sie, massiere die glatte, blasse Haut. Mit meinen Fingern umreiße ich die Kurven meiner weichen, weißen Hügel, umkreise meine Brustwarzen, die nun stolz aufgerichtet, kleine rosige Knospen im bernsteinfarbenen Licht sind.

Meinen Rücken durchbiegend, spreize ich leicht meine Knie und lade Michael so ein. Sein Kopf neigt sich, seine Augen auf mir, während er lächelnd seine Hemdknöpfe und Manschetten öffnet. Fasziniert beobachte ich das Spiel der Kerzen auf den Konturen seiner Muskeln, die von einer feinen Schweißschicht überzogen glänzen.

Noch immer über mir stehend und herabblickend, öffnet er den Gürtel seiner Jeans und befreit seinen Schwanz, der nach Freiheit strebt.

Kniend, spreizt er meine Knie weiter auseinander, setzt sich dazwischen, dann gleiten seine kräftigen Hände über meinen Bauch und meine Brüste. Vornübergebeugt, küsst er meinen Bauch und meine Brüste, nimmt leicht meine Brustwarzen zwischen die Zähne, knabbert sanft daran und umspielt sie mit seiner Zunge.

Es schickt eine Welle der Hitze durch mich und Feuchtigkeit quillt aus meiner Muschi. Meine Hüften anhebend, die Arme ausgestreckt, nach meinem Goldenen Engel greifend, winke ich ihn heran, will ihn in mir haben, will dass er mich füllt.

Seitlich blickend sehe ich meinen Meister, der noch immer zusieht, sein Gesichtsausdruck ernst, aber mit einer angedeuteten Spur eines Lächelns um die Augenwinkel, sein dunkles Haar fängt rost-rote Akzente im goldenen Licht auf. Er nimmt einen Schluck aus seinem Glas und schaut, bewegungslos, weiter zu.

Michael bedeckt mich, hüllt mich in Arme und Körper ein, sein Schwanz schmiegt sich an meine schwellenden Schamlippen, dringt aber nicht ein. Stattdessen neckt er meine wärmenden Falten, reibt an meiner anschwellenden Klit und erregt mich weiter.

Mein Atem wird schneller. Der Duft von Michaels warmer Haut und meiner wachsenden Erregung vermischen sich zu einem honigsüßen Parfüm aus Lust, Liebe und erotischer Verbundenheit.

Ich beginne zu keuchen, meine Hüften zu zittern. „Bitte", sage ich. „Bitte. Ich will dich in mir haben."

Michael nickt lächelnd, positioniert sich neu, um in meine Muschi einzudringen, drückt gegen meinen Eingang, dringt aber nicht ein. Er kreist mit seinen Hüften, neckt und reißt meine nun zuckende Möse auf.

„Bitte Michael. Bitte."

Als Antwort bedeckt er meinen Mund mit seinem, warme Lippen auf meinen, seine Zunge streift meine Zähne. Sein Schwanz setzt die unerbittliche Verführung meiner Muschi fort und windet mich auf eine immer größere Erregungsspirale.

Ich versuche, ihn in mich aufzunehmen, stoße meine Hüften nach vorne, um ihn in mir zu scheiden. Er lässt es zu, dringt einmal in mich ein und zieht sich dann zurück.

Fast von Lust benebelt und unkontrolliert keuchend, stöhnend in kurzen Schüben, versuche ich es erneut, doch diesmal zieht er sich zurück und lässt mich nicht an ihn heran. Stattdessen zieht er sich zurück, hebt mich unter den Armen hoch und dreht mich um, setzt mich meinem Meister zugewandt auf die Knie zwischen seine Beine.

Ich erinnere mich an die Worte meines Meisters, als ich ihn das erste Mal traf, dass er die Fantasie eines schönen, nackten Mädchens zu seinen Füßen knien hatte, und nun sehe ich die Kurve eines Lächelns über seine Lippen spielen. Seine Hand liebkost mein Gesicht und seine Erektion drückt gegen den Stoff seiner schwarzen Jeans.

Mit Michael hinter mir, der meinen Nacken und meine Schultern massiert, öffne ich meinem Meister die Hose und lasse seinen langen Schwanz frei. Als ich mich hinunterbücke, um ihn in den Mund zu nehmen, passt Michael seine Position hinter mir an und sein Schaft dringt wieder köstlich in meine mittlerweile tropfende Möse ein. Er stößt und kreist langsam, dehnt mich weit, überzieht sich selbst mit meinen Säften.

Während ich die seidene Männlichkeit meines Meisters in den Mund nehme und mit meiner Zunge liebkose, umschlingt mich Michael mit seinen Armen, eine Hand nimmt eine Brustwarze, die andere gleitet nach unten zwischen meine Beine.

Er rollt die bereits harte Brustwarze zu einer festen Knospe, zwickt und kneift sie. Kleine elektrische Schockwellen jagen durch mich hindurch und vereinen sich mit dem Prickeln, das von der Stelle ausgeht, an der er sanft meine Klit quält.

Unfähig, still zu bleiben, zucke und winde ich meine Hüften, was dazu führt, dass mein Kopf so sehr schaukelt, dass ich meinen Meister nicht richtig verwöhnen kann. Mein Mund folgt hilflos hinter meinem Körper her, der unter Michaels Bemühungen zuckt und hüpft. Mein Meister scheint das nicht zu stören. Seine Erektion, bereits hart, wird in meinem Mund noch steifer, während ich ihn über mein Treiben kichern höre.

Michael beendet das Ganze schließlich, indem er tief in mich eindringt, mich weit öffnet und mich von innen förmlich aufspießt, wodurch er meine Bewegungen stoppt. Nachdem er meine Brustwarze losgelassen hat, bewegt er die andere Hand ebenfalls nach unten, schiebt mit einer Hand meine Klitorisvorhaut zurück und bearbeitet mit der anderen meinen Kitzler. Sein Schwanz stimuliert meine inneren Muskeln, nicht schnell oder hart, aber unerbittlich.

Mit kreisenden Hüftbewegungen massiert er gegen mich meinen G-Punkt und die inneren Wände, sodass heiße Feuchtigkeit an meinen weichen Schenkeln heruntertropft. Sein Kopf ruht seitlich an meinem und sein Atem streift mich, immer schwerer und unregelmäßiger werdend. Er ist sonst ein ruhiger Mann, doch seine leisen Stöhner schaudern durch mich hindurch, während sein Höhepunkt näherkommt. Sein Schwanz wird in mir immer größer, bis er mit einem Keuchen die Kontrolle verliert und hart in mich stößt, tief in mich eindringt, nur von meinen Innenwänden aufgehalten. Immer wieder rammt er in mich hinein. Es schmerzt, aber es ist ein guter Schmerz und ich will mehr, als mein eigener Orgasmus zusammen mit seinem auftaucht.

Mein Stöhnen wird von der Ladung meines Meisters gedämpft, flüssige Sahne strömt salzig-süß über meine Zunge, tropft an meinen Lippen herunter.

Mit einem Schrei und einem letzten Ruck kommt Michael in mir, presst mich eng an sich, stößt hart zu. Seine Hüften pressen sich gegen mich, seine Eier schlagen gegen mich, während er in mich hineinpumpt.

Ungeachtet seines Höhepunkts massiert er weiterhin meinen Kitzler. Ich schwanke am Rande meines eigenen Orgasmus, kribbele, loderezzt vor dem Bedürfnis zu kommen. Es trifft mich mit voller Wucht, überrollt mich in Wellen, während ich zucke und stöhne. Ich bin noch mitten im Orgasmus, als Michael aus mir herauszieht, mich auf die Knie dreht und meine immer noch pulsierende Möse meinem Meister präsentiert.

Er kniet sich hinter mich, rammt hart in mich hinein, hämmert in mich hinein, während meine Muschi sich immer wieder um seinen dicken, harten Schaft zusammenzieht. Als mein Orgasmus nachlässt und ich keuchend auf die Ellbogen sacke, stöhnt und keucht mein Meister, presst sich fest in mich, hält meine Hüften so eng, dass es wehtut. Heiße Sahne und meine eigenen Säfte laufen an meinen Schenkeln herunter, bis mein Meister mit einem letzten atemlosen Ruck auf mir zusammensackt, gesättigt.

Nach einigen Momenten kommt er wieder zu sich und, während er meinen Arm streichelt, flüstert er: „Danke, Charlotte", bevor er aus mir herausrutscht und erschöpft neben mir auf dem Fell zusammenbricht.

Eine Weile liegen wir zusammen, ohne zu sprechen, und genießen einfach nur die Zweisamkeit. Im Schein des Feuers liegen wir, zu dritt ein Knäuel aus Armen und Beinen, bis ein würziger Geruch durch den Raum zieht.

Mein Meister springt auf. „Das Eintopfgericht!", und er stürmt nackt in die Küche.

Michael blickt ihm verwundert nach, steht aber auf und holt zwei weitere Bademäntel aus dem Nassraum. Als mein Meister mit baumelndem Schwanz zurück ins Wohnzimmer eilt, reicht Michael ihm einen der Bademäntel. „Manche Dinge sollte man besser nicht locker in der Nähe von Flammen lassen", bemerkt er.

*****
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Wir setzen uns um den Tisch, um ein ausgezeichnetes bœuf bourguignon, plauderten wir.

„Warum denn der Bahnhof, Charlotte?", fragt mein Meister. „Versteh mich nicht falsch. Wir sind sehr glücklich, dich abzuholen, aber noch kein Auto?"

Ich zucke mit den Schultern. „Ach, ich würde schon gerne eines haben, aber ich versuche, mit meinem Geld vernünftig umzugehen, und ein Auto ist etwas, das ich mir im Moment einfach nicht leisten kann. Ich komme gut mit dem Zug zurecht."

Mein Meister sieht verwirrt aus. „Äh, also, ich habe eine ziemlich gute Vorstellung davon, wie viel du mit deinen, ähm, Abenteuern mit uns vor ein paar Wochen verdient hast. Ich weiß, wie viel ich für dich bezahlt habe und wie viel die anderen Kerle danach dazugegeben haben. Sicher musst du eine Menge auf der hohen Kante haben? Du kleidest dich nicht extravagant. Oder trägst teure Schmuckstücke. Wo fließt denn dein Geld hin?"

Ich bin ein wenig peinlich berührt. „Ich weiß, dass du viel Geld für mich bezahlt hast, Meister, aber natürlich hat das Auktionshaus fünfzig Prozent abgezogen, und ich musste eine Miete und eine Kaution bezahlen, und alles weitere. Und das, bevor ich Lehrbücher und andere Sachen gekauft habe..."

Bei meinen Worten ist Michael der Kopf herumgefahren. „Fünfzig Prozent?", sagt er ungläubig. „Nach dem, was du getan hast? Deine eigene Jungfräulichkeit verkauft?"

Jetzt sieht mein Meister peinlich berührt aus. „Es tut mir leid, Charlotte. Ja, das wusste ich, als ich für dich geboten habe, aber ich hatte es vergessen. Wie lange, denkst du, wird dein Geld reichen?"

„Oh, mir wird es gut gehen. Ich muss nur aufpassen, was ich ausgebe." Ich beiße mir auf die Lippe und schaue weg, um die Lüge in meinen Worten zu verbergen. Ich will nicht, dass sie merken, dass ich mir Sorgen darüber mache.

Ich glaube nicht, dass ich meinen Meister getäuscht habe. Er wirft mir einen langen Blick unter halbgeschlossenen Lidern zu, und ich suche nach einer Möglichkeit, das Thema zu wechseln.

„Wohin gehen wir morgen, Meister? Irgendwo Aufregendes?"

Sowohl mein Meister als auch Michael sind einen Moment lang still. Ich weiß, dass ich keinen von beiden getäuscht habe. Sie wissen, dass etwas nicht stimmt.

Dann spricht mein Meister. „Ich dachte, wir könnten etwas spazieren gehen. Die Landschaft hier herum ist wunderschön, und es gibt einen Rundweg um den See."

„Oh ja, das wäre herrlich."

„Also abgemacht. Ich werde ein paar Rucksäcke packen, und dann können wir die herrliche Natur genießen."

*****
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Am nächsten Tag ist der Spaziergang wunderbar. Das Wetter ist perfekt; strahlende Sonne, klarer blauer Himmel und eine frische Brise; ideales Wanderwetter. Wir laufen meilenweit auf dem Wanderweg, genießen die herrliche Aussicht und füttern Eichhörnchen mit Bagels. Als wir zum Chalet zurückkehren, bin ich schön durchgewandert und müde und sehne mich nach einem heißen Bad.

Wir streifen die schweren Stiefel, T-Shirts und Jeans ab und lümmeln in Bademänteln am Kamin herum, nippen an heißem Kaffee und Rum.

„Ich hätte wirklich Lust, ein Bad in diesem Whirlpool zu nehmen, Meister. Das sah himmlisch aus."

Mein Meister wird aufmerksam. „Ah, gut, dass du das erwähnst. Tatsächlich hast du mir die Worte aus dem Mund genommen. Michael, wenn du so freundlich wärst."

Die beiden führen mich durch zum Nasszimmer, wo ich auf den Fliesen stehen bleibe und mit offenem Mund gaffe.

Der Whirlpool ist da, dampfend und blasenbildend, und... besetzt.

Ich erkenne die Gesichter. Ich habe diese Männer schon einmal getroffen, als mich mein Meister bei einer anderen Gelegenheit in einen Club mitnahm. Jetzt sind sie hier, zu viert, grinsend aus dem schäumenden Wasser heraus.

Mein Meister gibt mir einen Schubs in den Rücken. „Nun mach schon, Charlotte. Tu, was du am besten kannst."

Indem er einen Arm um mich schlang, löst er den Gürtel meines Bademantels, dann lässt Michael ihn von meinen Schultern gleiten. Ich stehe nackt da und starre weiterhin auf die vier Männer im Whirlpool.

„Sieht so aus, als bräuchte sie etwas Hilfe, Michael", sagt mein Meister.

Michael neben mir nickt und die beiden Männer heben mich plötzlich hoch, Michael an meinen Knöcheln, mein Meister an den Handgelenken, und...

„Eins, zwei, drei..." Sie schwingen mich über den Whirlpool und schleudern mich hinein, quietschend und lachend mitten ins Wasser zwischen die vier Männer.

Ich tauche auf, sprudelnd und kreischend vor Lachen, bedeckt mit Blasen. Als ich stehe, helfen mir mehrere Hände das heiße, schäumende Schaum von meinem Gesicht zu wischen, das schäumende Wasser fließt über meine Brüste, meine Oberweite und meinen Bauch.

Ein Fuß schlägt meine Beine weg, während ein Paar Hände mich zurück auf einen nassen Schoß ziehen. Eine riesige Erektion drückt gegen meinen Rücken.

Aufrecht sitzend und stabil, finde ich endlich genug Atem für ein paar Worte
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